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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


00. ie 


Freitag den 10. Mai 1889. 
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In Die Nevolutionsfeier in Frankreich. 

Mai — an dem Tage, an welchem vor 100 Jahren 
en und Mal die Generalſtände in Verſailles zuſammen⸗ 
dete, welcher als der Ausgangspunkt der revolutionären 
e groß zu betrachten iſt — haben in Frankreich zu Ehren 
In enen Revolution die Feſtlichkeiten, welche in der am 6. 


Ri Met Jubiläumsausſtellung gipfeln, ihren Anfang 
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v 


N 


un) Mimelten 


In dem großen Spiegelſaale des Verſailler Schloſſes 
Deputi ſich Präſident Carnot und ſämmtliche Senatoren 
d. lite, ſowie die Vertreter der verſchiedenen Staats⸗ 
de um die Bedeutung des Feſtes in Reden zu bekunden 


„groben Revolution“ einen feierlichen Tribut dar⸗ 


Ri dende des Präſidenten Carnot darf für den Geiſt, in 


as große Erinnerungsfeſt gefeiert wird, als maßgebend 
werden; deshalb ſei hier von ihren Hauptgedanken 
Er begrüßte die Vertreter der franzöſiſchen 
im Beſitze ihrer ſelbſt befinde, die die Herrin 


a agenommen. 
her he die ſich 
ya hicke ſei und die im Glanze ihrer Stärke und Freiheit 


Alles, was Frankreich gegenwärtig errungen, ſei den 


nner 
3 machen on 1789 zu danken, welche Frankreich und der ganzen 
ki Vchlhate größten Dienſte geleiſtet hätten. 


Weiter hob er 
en hervor, die das jetzige Frankreich der Revolution 


ind die es ſei ein demokratiſches Staatsweſen geworden, 


N Yapıp nung der gegenwärtigen Republik habe das vor 
o „‚zundert begonnene Werk gekrönt; Frankreich habe 
der „perſönlichen Gewalt eines einzigen Mannes 

don de es erkenne keinen anderen Souverän mehr an als 

mehr Ya Erwählten der Nation berathene Geſetz. Man müſſe 
durch as Werk der „bewundernswerthen Vorbilder“ vollen⸗ 
ann eintracht und Wiederausſöhnung aller Franzoſen, — 


dad e r e Frankreich für immer ſeinen Rang in der Avant⸗ 
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Nie. tionen haben.“ 

nn wird ſich darüber verwundern können, daß dieſe 

Stelle don dem „Segen“ der großen Revolution an leiten⸗ 

raten einer Republik herrſcht. Leider aber iſt ſie, Dank 

ö Geſchichtsſchreibung, weit über die Grenzen Frank⸗ 
verbreitet, und ſpeziell haben deutſche Zeitungen 

on 9, Nsfeier als willkommene Gelegenheit benutzt, um 


Yen. ori abzulegen. Das ift es, was uns veranlaßt, der 


entgegenzutreten, welche mit der Vorſtellung von dem 
evolution verbunden iſt. 
hi zeſen der großen Revolution beſteht nicht etwa in 
rung der allgemeinen Menſchenrechte, wie dies in 
Wochen, der ſogenannten „Glanzzeit“ der Re⸗ 
t und 109 ſondern in der Schwächung der Königlichen 
N n dem Sturze der Monarchie. Die „bewunderns⸗ 
elt er“ von damals mochten allerdings glauben, 
elt frei und glücklich werden würde, wenn der König 
in eeloren habe oder vom Thron geſtoßen ſei, aber 
hum di anatiſcher Irrthum jener Epoche, der mit dem 
nen e falſche Vorſtellung verband, es unterdrücke die 
und lege ihnen Feſſeln an, die nur geſprengt zu 
„ um den Unterthanen, ja der Welt Luft, 


den der 


Vorbild 


e Schrecken der Revolutionszeit 


ayard. 
Von Be Pichler. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
we cken 0 alle Mann die Hände voll zu thun mit Stopfen 
dae Lochs, ſo ward über die ſchreckliche Viertelſtunde 
8 arrt 


8 während der zu beiden Seiten die weißen kahlen 


achde f 
ie Mühe r Zimmermann das Leck zur Noth zugeſchlagen 
gehörig kalfatert worden, ſetzten wir die Reiſe 


ka 
ur an raſch zu Ende kommen. Die Palaos⸗Inſeln 
den I liegen, nahmen den Kurs nach Norden und 
nun wieder erreichten Nordoſtmonſun, um den 
zu gewinnen. 
Gl Fährlichkeit überwunden, kehrte das Leben an 
n 


eis zurück. Nach Heulen und Flehen war dem 
ne die 


alte 


ernſt Strafe erlaſſen worden. Ich dagegen 
ſpra e Auseinanderſetzung mit dem Kapitän ver⸗ 
big mich zwar nicht frei von Schuld, doch meinte 
“ a wo der ſchwarze Vorhang, Tod geheißen, 
ein nherz niederſinke, ſei der Menſch nicht verant⸗ 
e That, ſondern für ſeinen Willen und der ſei 
9 geweſen. Im übrigen nehme er den Tod des 
e te ; ’ 1 
hi u ging's mir mit dem wunderlichen Dinge in 
wurde da ewiſſen geheißen. Es hat lange gedauert, bis 
8 rinnen und wieder ruhiger Schlaf über mich 
ein eigen Ding um ſo ein Menſchenleben. 
einem einzigen Orkan vernichtet und kräht 
ahn darnach und giebt kein Gericht, das den 
e urteilt, und ſehen wir kein Weltgewiſſen, 
ein 770 härmte um ſolche Unthat. Hat aber ein 
olhwehr ges Menſchlein in den Tod befördert, wär's 
und ſonſtiger guter Abſicht geſchehen, gleich 


* 


hervor, in der die Parteien und Häupter im Spiel der freien 
Kräfte ſich gegenſeitig zerfleiſchten, weil der einzige Schirm und 
Schutz der verſchiedenen ſich einander gegenüberſtehenden Geſell— 
ſchaftsklaſſen, welche in ihm ihre Harmonie finden, zunächſt 
geſchwächt und dann vollſtändig beſeitigt war. Denn das iſt 
der Fluch der böſen That, daß ſie fortzeugend Böſes muß 
gebären! 

Es iſt richtig, die ſtaatlichen und ſozialen Mißſtände in 
Frankreich waren am Schluſſe des ancien régime übergroß ge⸗ 
worden. Das bourboniſche Königthum war ſich ſeiner Pflicht, 
ein unparteiiſcher Hüter der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen zu 
ſein, nicht zur rechten Zeit bewußt geworden. Aber als es ſeine 
Pflichten erkannte, glaubten die Weltverbeſſerer es über den 
Haufen werfen zu können. Seitdem ſchwankt Frankreich hin und 
her zwiſchen Republik, König⸗ und Kaiſerthum, und auch jetzt 
verſucht letzteres ſein Haupt wieder zu erheben, und was die 
ſozialen Verhältniſſe anbetrifft, ſo ſind dieſelben trotz der großen 
Revolution keine beſſeren geworden: an Stelle des Adels herrſcht 
die Kapitalmacht und in den unteren Schichten des Volks gährt 
es mit neuer Kraft. Der Sturz der erſten Monarchie — 
deren es aber hierzu gar nicht bedurfte — hat zwar die Aner- 
kennung der Menſchenrechte gebracht, aber die Menſchen in 
nichts gebeſſert; die tugendhafte Republik, die über die Ver⸗ 
ſchwendung, Laune und Willkür des ancien régime in Zorn 
geräth, hat erſt in unſeren Tagen den Wilſonismus und den 


Boulangismus erlebt, und eine Ironie des Schickſals muß es 


genannt werden, wenn am Jubiläumstage ein Attentat auf den 
Präſidenten der Republik verſucht wurde. Wenn aber jetzt nach 
hundert Jahren noch an die Franzoſen die dringende Mahnung 
ergeht, ſich wieder auszuſöhnen, ſo iſt dies jedenfalls auch kein 
großes Zeichen von der Heilkraft der republikaniſchen Staats⸗ 
form. 

Sind die „Wohlthaten“ der großen Revolution ſchon für 
Frankreich ſehr problematiſch, ſo ſind ſie es noch mehr für die 
„Menſchheit.“ Die Revolution hat nicht den Beweis geliefert, 


re Anhören der Monarchie. Stast -und Gefclſchuft Tegen 


bringt, ſondern gerade das Gegentheil bewieſen. -- Und die 
Ideen, die ſie gebar, und die nach obligater Anſchauung ganz 
Europa zu Gute gekommen ſein ſollen, ſie waren — ſoweit ſie 
berechtigt und heilbringend waren — ſchon längſt von dem 
aufgeklärten Abſolutismus des 18. Jahrhunderts in Preußen, 
ſpeziell unter Friedrich Wilhelm J. und Friedrich II. gepflegt 
und verbreitet worden. Fortwährend wurde an der Vermin— 
derung der Privilegien wie des Frohnden- und Steuerdrucks 
gearbeitet, den leidenden Klaſſen war das preußiſche Königthum 
von jeher und ſo auch jetzt, nicht in Folge der „Errungen⸗ 
ſchaften“ der Revolution, ſondern in der echt hohenzollernſchen 
Auffaſſung von den Pflichten eines wahrhaft landesväterlichen 
Regiments ein Helfer. 

Vergleichen wir heute aus Anlaß der franzöſiſchen Re— 
volutionsfeier Frankreich und Deutſchland, ſo kann unſer Ur⸗ 
theil nur dahin lauten: Frankreich leidet fortgeſetzt, ſtaatlich und 
geſellſchaftlich, an den Konſequenzen der Revolution, Deutſch— 
land iſt Dank dem königlichen Regiment und auch nach Ueber⸗ 
windung der revolutionären, aber glücklicherweiſe unſchädlich ge⸗ 
machten Zuckungen, ſtaatlich und geſellſchaftlich ſo geartet, daß 
ſteht der „Mord“ als Schreckbild Tag und Nacht vor der ge— 
quälten Seele. Er meint, juſt dies eine Leben ſei ganz un⸗ 
entbehrlich geweſen für die Erde und die Menſchheit, und an 
der Menſchheit und der alten Erde habe er ſich verſündigt. 

Noch immer hatte Miß Gilian keine Ahnung von unſerem 
Beſtimmungsort. Seit dem verhängnißvollen Tage, da Nicolaus 
Ohlſen unter freiem Himmel, Angeſichts des Todes ſie geküßt 
hatte, trug ſie das Haupt ſtolz erhoben. Ihre Augen blickten 
freudig helle, obſchon der Kapitän in ſeine ſtrenge Etikette zurück⸗ 
getreten war und nicht das Geringſte von Lieb und Sehnſucht 
vorblicken ließ. 

Mann und Maus ſehnten aber das Ende der Reiſe herbei. 
Das unglückſelige Schiff dünkte uns ein wackelndes Gefängniß, 
deſſen Mauern uns jeden Augenblick begraben konnten. 

Endlich! endlich nahmen wir einen ſchlitzäugigen Lootſen 
an Bord, hatten bald Victoria in Sicht und ließen dicht vor der 
Stadt die Anker fallen. 

Allgemeiner Jubel wohnte in jeder Bruſt, äußerte ſich aber 
nur in leuchtenden Augen und verſtohlenem Singen. Unſere 
Damen wandelten auf und ab und ſchwärmten. Die Berge, die 
Häuſermaſſen, Frachtſchiffe und Dſchunken, Luft und Waſſer, alles 
1 ſie ſplendid, exzellent; das war ja Leben, volles warmes 

eben. 

Der erſte, welcher feſten Boden unter den Füßen fühlen 
ſollte, war ich. Es galt, einen Befehl des Kapitäns ausführen, 
der wahrlich ein heikles Stück. Mit dem Beſten aus meiner 
Seekiſte angethan, benutzte ich den Sampan des abgehenden 
Lootſen, um Mr. Humphrey die Anzeige zu machen: Der 
„Bayard“ unter Führung von Kapitän Nicolaus Ohlſen ſei von 
Singapore eingetroffen und habe eine Dame aus Aberdeen, Miß 
Gilian, die an Mr. Humphrey adreſſirt ſei, an Bord. Mr. 
Humphrey möge die Gewogenheit haben, ſich unverzüglich an 
Bord zu begeben, um Schiff und Ladung in Empfang zu 
nehmen. 5 

! Die Rede ſaß mir jo ſicher binnen, daß ich fie konnte ab: 


ey rare 


es, wenn es den Anſpruch erheben wollte, den erſten Jang in 
der „Avantgarde der Nationen“ einnehmen würde. Mag ſich 
Frankreich freuen, mit der „perſönlichen Gewalt eines einzelnen 
Mannes“ definitiv gebrochen zu haben: Deutſchland verdankt das 
Gedeihen und Blühen ſeines ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Lebens dem Prinzip des Königsthums, welches ſich wie im 
vorigen, jo auch in dieſem Jahrhundert als ein Talisman für 
Staat und Geſellſchaft bewährt hat. Für uns kann die Re⸗ 


volutionsfeier nur eine willkommene Gelegenheit ſein, zu kon⸗ 


ſtatiren, was dieſes Jahrhundert erwieſen hat: die Republik iſt 
keine vervollkommnete Staatsreform, ſondern eine Entartung, 
von der wir hoffentlich für alle Zeiten verſchont bleiben werden! 


Der Gelſenſtirchener Maſſenſtreik. 

Als eine in hohem Grade bedauerliche Erſcheinung im 
Rahmen unſeres wirthſchaftlichen Lebens, welche der Proſperität 
weiter Kreiſe des erwerbsthätigen Volkes tiefe Wunden ſchlägt, 
muß der Gelſenkirchener Maſſenſtreik bezeichnet werden. Aeußer⸗ 


lich iſt derſelbe hervorgerufen durch das Verlangen der jüngeren 4 


Arbeiterelemente nach einer Erhöhung des Tagelohnes von 
2,20 Mk. auf 2,40 Mk. Dabei iſt die Bewegung leider nicht 
ſtehen geblieben, ſondern hat einen ſo bedrohlichen Charakter 
angenommen, daß zur Wiederherſtellung und zum Schutze der 
ſchwergefährdeten öffentlichen Ordnung des Gelſenkirchener Berg- 


werksbezirks Militär herangezogen werden mußte, anfangs nur 


in Stärke einer einzigen Kompagnie, dann aber durch Ver⸗ 
legung zweier Infanteriebataillone an Ort und Stelle. Dank 
dieſer Machtentfaltung dürften weitere Ausſchreitungen, die nur 


dazu dienen können, den Arbeiter in Konflikt mit dem Straf⸗ 9 


geſetz zu bringen und in ſeinen vitalſten Exiſtenzbedingungen 
zu ſchädigen, hintangehalten werden. Außerdem ſchweben 
Verhandlungen zwiſchen den Streikenden und den Zechenver⸗ 
waltungen, die aber bis nun kein greifbares Reſultat ergeben 
hatten. Infolge deſſen dauert der Streik fort, und müſſen viele 
induſtriell „gperfe wegen Kohlenmangels die Arbeit einftellen. 


Ne ede is Weſtfalen unterliegt es gal teinein Zweifel, 


daß die im dortigen Lohnverein eingeleitete Bewegung auf ſozial⸗ . 


demokratiſchen Einfluß zurückzuführen iſt. Notoriſche 
Parteigänger haben der Lohnfrage ſich bemächtigt und ſuchen 
aus derſelben Kapital für die Reichstagswahlen zu ſchlagen, bei 
welchen die in der Mark bisher ſo gut wie gar nicht aufge⸗ 


kommene Sozialdemokratie diesmal die rieſigſten Anſtrengungen 
Rothe Fahnen, welche auf den Schorn? 
ſteinen mehrerer Zechen des Bochumer Reviers aufgepflanzt 
wurden, gaben über die Natur der Bewegung die augenfälligſte 


machen zu wollen ſcheint. 


Auskunft. 


Dolitiſche Tagesſchau. 


Das Befinden der Königin-Mutter von Bayern 


iſt nach den letzten Nachrichten leider derart, daß man auf das 
Aeußerſte gefaßt ſein muß. 
Der Berliner Korreſpondent des „New-York Herald“ mel- 


det über den Beſuch, den die amerikaniſchen Vertreter 


am Dienſtag dem Fürſten Bismarck abgeſtattet haben, der 
Reichskanzler habe die Amerikaner außerordentlich herzlich be⸗ 


grüßt und in engliſcher Sprache erklärt, er ſei ſehr erfreut, daß 


ſchnurren laſſen, wie die Loggrolle. Dennoch ſchlich ich wie 
Hans der Träumer durch die Straßen und meine Füße zeigten 
bedenkliche Neigung, ſich achterwärts zu drehen. Mr. Humphrey, 
den großen, mächtigen Handelsherrn ſtehenden Fußes perſönlich 
an Bord des „Bayard“ zu bringen — ohne Mr. Humphrey 
brauchſt Du ſelbſt mir nicht wieder unter die Augen zu kommen, 


hatte unſer Kapitän geſagt — das war ein arger Schlag gegen n 


die ſeemänniſche Sitte, die unbedingt verlangt, daß der Kapitän 
zuerſt ſeinem Rheder die Aufwartung macht. Leichter dünkte 
mich die Stunde Angeſichts der ſtarren Felsungeheuer, als 
dieſer Gang. 4 

Noch an der Thür ſtockte ich, doch war mir's, als hätte 


ich eine bekannte Stimme „Feigling“ rufen hören und — 


vorwärts. 


in das Privatkomtoir. Hier fand ich den Gentleman in einem 
Bambusſtuhl liegend, bei Thee und Taback feſt eingeſchlafen. : 
„Wer iſt das?“ fragte er ſchläfrig knurrend. Ber 
„Matroſe Auguſt vom Dreimaſtſchooner „Bayard“, Kapitän 


Ohlſen, mit Reis von Singapore nach Hongkong. Habe im Auf- 
trag des Kapitäns zu erſuchen, ſich ſofort an Bord zu begeben, 
um Schiff und Ladung in Empfang zu nehmen.“ Ei 

„Biſt Du ein toller Hund? oder iſt's Dein Kapitän? weiß 


Mr. Ohlſen nicht, was ſich ſchickt, ſo ſoll er ſich's von meinem 
Stiefeljungen ſagen laſſen,“ 
„Wird's ſchon wiſſen“, erwiderte ich, „wird auch ſeine 


Gründe haben für die Abweichung vom Reglement; grad wie er = 


allein weiß, warum er auf Gage verzichtet und warum Miß 
Gilian aus Aberdeen an Bord ſich befindet.“ 

Meine ich doch, es legt ſich plötzlich 'ne Aſchenſchicht über 
das feine Engländergeſicht. Er ſtand auf, begann mit ſeinen 
ſchmalen Händen zwecklos in Papieren zu kramen. So dauerte 
es 'ne lange Weile, bis es heiſer herauskam: „Ich werde fommen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Man wies mich nach längerer Verhandlung über eines Ma⸗ 1 
troſen unſtatthaftes Verlangen, perſönlich den Herrn zu ſprechen, 


brauſte der Gentleman mich an. 


die Samoa⸗Konferenz einen fo günſtigen Verlauf nehme. Fürſt 
Bismarck ſprach ferner die Hoffnung aus, daß die Arbeiten bald 
zum erfolgreichen Abſchluß gebracht werden würden. 

Ueber den Verlauf der Samoakonferenz dringen be⸗ 
glaubigte Mittheilungen nur ſpärlich oder gar nicht in die 
Oeffentlichkeit, da von allen Konferenztheilnehmern ſtrenge Amts⸗ 
verſchwiegenheit beobachtet wird. Was an Neuigkeiten von 
Zeit zu Zeit verlautbart, iſt mehr äußerlicher und nebenſächlicher 
Natur. Im Uebrigen gilt es als ſicher, daß bei dem allſeitigen 
Wunſche nach freundſchaftlicher Austragung der vorhandenen 
Differenzpunkte ein entſprechendes Reſultat den Abſchluß der 


Verhandlungen krönen wird. 
Der Bergarbeiterſtrike im Gelſenkirchener Bezirk 
Ausſchreitungen ſind 


dauert an und breitet ſich weiter aus. 
neuerdings nicht vorgekommen. Am Dienſtag früh überreichte 
eine Abordnung der Arbeiter der „Hibernia“ dem Oberpräſi⸗ 
denten in Gelſenkirchen ihre Forderungen: Mindeſtlöhne von 
3 Mk. 20 Pf. für Hauer, 2 Mk. 80 Pf. für Schlepper und 
2 Mk. 40 Pf. für Pferdetreiber. Der Oberpräſident rieth zur 
Wiederaufnahme der Arbeit, worauf ein Entgegenkommen der 
Zechen wahrſcheinlich ſein würde, warnte aber unter Anerkennung 
des Vereinigungsrechtes vor Ungeſetzlichkeiten. Die Arbeiter er⸗ 
klärten, ehrenhalber nicht nachgeben zu können. Bei den Ver⸗ 
ſammlungen und Umzügen der Strikenden wurden vereinzelt 
rothe Fahnen entfaltet. In Herne wurde am Montag ein Ar⸗ 
beiter getödtet. Es fand dort eine Schlägerei zwiſchen Arbeitern 
ſtatt; einer der Tumultuanten gab zwei Piſtolenſchüſſe auf einen 
dazwiſchen tretenden Polizeibeamten ab, worauf dieſer den An⸗ 
greifer niederſchoß. Mit dem Strike hat der Vorgang nichts zu 
thun. Der Kaiſer läßt ſich über die Bewegung fortdauernd be- 
richten. Auch in den Bezirken Dortmund und Eſſen werden 
Ausſtände erwartet. — Inzwiſchen ſind folgende neuere Nach⸗ 
richten eingegangen: Die Arbeitseinſtellung hat ſich auf das 
Bochumer und theilweiſe auch auf das Eſſener Revier ausge⸗ 
dehnt, in etwa 30 Zechen iſt Ausſtand; außerdem ſind durch 
Kohlenmangel viele Werke ſtillgelegt, wodurch die Zahl der 
Arbeitsloſen noch ſteigt. In Gelſenkirchen herrſcht vollkommene 
Ruhe. Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge macht ſich 
der Kohlenmangel bereits auf Eiſen- und Stahlwerken fühlbar. 
So hat in der Kruppſchen Gußſtahlfabrik der Betrieb des 
Beſſemer, des Schienenwalz⸗ und des Blechwalz⸗Werkes eingeſtellt 
werden müſſen; die Arbeiter werden auf dem Werke anderweitig 
beſchäftigt. In Schalke iſt ſeit heute der Betrieb auf den Walz⸗ 
werken von Böker u. Co. und Grillo, Funke u. Co. wegen 
Kohlenmangels ſiſtirt. Wie das genannte Blatt weiter meldet, 
fand geſtern auf der Zeche „Graf Moltke“ bei Gladbach ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen den ſtrikenden Bergleuten und 
dem Militär ſtatt. 3 Perſonen wurden dabei getödtet und 5 
verwundet. In Wattenſcheid ſtriken die Zechen „Holland“, 
„Zentrum“ und „Präſident“. Im Dortmunder Revier beginnt 
der Ausſtand ebenfalls. Seit heute ſtriken die Belegſchaften 
„Weſtfalia“ und „Tremonia“. Regierungspräſident v. Roſen 
iſt ſeit geſtern in Dortmund, woſelbſt geſtern Abend das 4. 
2 7 5 des Füſilierregiments Nr. 39 aus Lippſtadt einge⸗ 
rückt iſt. 

Der Zuzug non fremden Arbeitern, welche bei dem Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanalbau Beſchäftigung ſuchen, har in letzter Zeit 

nachgelaſſen. Die Befürchtung, daß mit dem Beginn der 
Arbeiten am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal die öffentliche Sicherheit in der 
Kanalgegend gefährdet ſein werde, hat ſich bisher nicht beſtätigt. 
Selbſt in größeren Baracken, wo mehr als 600 Arbeiter aus 
den verſchiedenſten Gegenden des deutſchen Reiches zuſammen— 
geſtrömt ſind, iſt das Verhalten der Arbeiter befriedigend. 

Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Bern vom 
Dienſtag wird der Schweizer Bundesrath eine neue Unter⸗ 
ſuchung darüber anordnen, inwieweit der Bezirks-Amtmann 
Baumer gegenüber Wohlgemuth mit dem Schneider Lutz im 
Einverſtändniß gehandelt hat. 

Einer der „Polit. Korr.“ aus Bern zugehenden Meldung 
zufolge nimmt man daſelbſt an, daß die internationale 
Konferenz zur Regelung des Arbeiterſchutzes nicht 
vor dem Sommer zuſammentreten werde. Die genaue Be⸗ 
ſtimmung des Termins für den Zuſammentritt der Konferenz 
werde ſeitens des Bundesrathes erſt nach Einlangen der noch 
ausſtändigen Erklärungen der einzelnen Kabinete erfolgen. 

Die italieniſche Kammer iſt am Mittwoch in die Be- 
rathungen der Interpellationen über die afrikaniſche Politik 
eingetreten. Alle Redner, bis auf einen einzigen, ſprachen ſich 
für ein energiſches Vorgehen aus. Es dürfte ſich beſtätigen, 
daß Crispi Befehl zur Beſetzung Asmaras gegeben hat. Auch 
wegen der Auftritte in Terni wurde Crispi interpellirt, welcher 
erwiderte, daß die Wiederherſtellung der Ordnung ohne Gewalt⸗ 
maßregeln möglich geweſen ſei; bei dieſer Sachlage ſei der Vor: 
wurf, daß auf die Ruheſtörer nicht geſchoſſen worden ſei, min⸗ 
deſtens merkwürdig. 

Polniſche Blätter berichten, der Pa pſt habe jüngſt mehreren 
polniſchen Ariſtokraten erklärt, er werde keinesfalls die Intereſſen 
der Polen hintanſetzen und demgemäß auch nicht geſtatten, daß 
in den katholiſchen Kirchen Ruſſiſch-Polens beim Gottes⸗ 
dienſte die polniſche durch die ruſſiſche Sprache verdrängt 
werde. 

Präſident Carnot hat der in Noth befindlichen Familie 
Perrins, der am Sonntag den blinden Schuß auf ihn abgab, 
bereits am Montag eine Unterſtützung zugehen laſſen. 

Das Begräbniß des jungen Rochefort, der durch 
Selbſtmord geendet, ging nicht ohne Lärm und Konflikt mit 
der Polizei ab. Die Theilnehmer am Leichenzuge wollten 
einen Pferdebahnwagen vor dem Sterbehauſe nicht paſſiren 
laſſen und demolirten, als derſelbe auf Anordnung der Polizei 
doch vorüberfuhr, die Scheiben deſſelben. Dabei kam es zu 
Schlägerei, blutigen Köpfen und Verhaftungen. i 

Der großen Flottenſchau in Spithead, die auf den 
27. Juli feſtgeſetzt iſt, werden die Königin von England an 
Bord der „Victoria und Albert“, der Kaiſer Wilhelm und 
Prinz Heinrich von Preußen von der kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ und der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
von der königl. Yacht „Osborne“ zuſchauen. Den Befehl über 
ſämmtliche an der Flottenſchau theilnehmende engliſche Schiffe 
wird Admiral Comnurell führen. 

Die ruſſiſche Polizei iſt in großer Sorge. Aus Sibirien 
ſoll ein gefährlicher Nihiliſt entſprungen, ein zweiter nihiliſtiſcher 
Sendling aus Zürich auf dem Wege nach Petersburg ſein. Die 
Polizei befigt die Photographien beider Perſönlichkeiten. 


Der türkiſche Botſchafter in Paris, Eſſad Paſcha, iſt 
nach Konſtantinopel berufen worden. Wie verlautet, würde die 
Abreiſe der ottomaniſchen Miſſion nach Sanſibar auf Be⸗ 
fehl des Sultans unterbleiben. 

Der „Nürnberger Generalanzeiger“ theilt mit, daß die 
deutſche Emin Paſcha⸗Expedition in Lamu freundlichſt auf⸗ 
genommen wurde. 

Der König von Dahomey (Weſtafrika) ſoll nach Lon⸗ 
doner Meldungen bei dem britiſchen Konſul in Lagos das Pro- 
tektorat Englands nachgeſucht haben. 


Deutſcher Reichstag. 
62. Plenarſitzung vom 8. Mai. 

Das Haus ſetzte heute die Berathung über die 88 18 und 18a des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, fort. 
Abg. Graf v. Mirback (deutſchkonſ.) hielt gegenüber den geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Herrn Staatsminiſters v. Boetticher ſeine gegen die Vor⸗ 
lage erhobenen Bedenken aufrecht, während der Staatsſekretär des 
Innern, Staatsminiſter v. Boetticher betonte, daß es unmöglich ſei, 
auf dieſem Gebiete etwas zu Stande zu bringen, das alle Intereſſenten 
abſolut befriedige. Den verbündeten Regierungen käme es auch bei 
dieſen fortgeſetzten Diskuſſionen vor Allem darauf an, die übertriebenen 
Befürchtungen, welche auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen an dieſes Ge⸗ 
ſetz geknüpft würden, auf das richtige Maß zurückzuführen und das 
Verſtändniß für dieſes Geſetz in weiten Kreiſen zu verbreiten. Der 
Herr Miniſter ging darauf im Einzelnen auf eine Widerlegung der von 
dem Vorredner gegen das Geſetz erhobenen Einwendungen ein und be⸗ 
tonte, daß derjenige, welcher glaube, daß eine verbeſſerte Armenpflege 
unter ſtaatlicher Kontrolle den Zweck dieſes Geſetzes erfüllen könnte, die 
kaiſerliche Botſchaft nicht verſtanden habe. Die Regierungen könnten 
nicht darauf verzichten, die Landwirthſchaft mit in das Geſetz hineinzu⸗ 
ziehen, ſelbſt wenn die Lage der landwirthſchaftlichen Arbeiter eine beſſere 
wäre, als dies in vielen Diſtrikten der Fall ſei. Wolle man aber die 
Landwirthſchaft ausſchließen, dann möge man doch einen beſtimmten 
dahin gehenden Antrag ſtellen, man werde ja dann ſehen, welchen Ein⸗ 
druck im Lande man damit machen werde. — Abg. Rickert (deutſch⸗ 
freiſ.) wiederholte die früheren Bedenken gegen das Geſetz. Der Wider⸗ 
ſpruch der Landwirthſchaft ſowohl wie auch der Induſtrie gegen dieſes 
Geſetz ſei durchaus begründet, denn beiden würde daſſelbe nicht gerecht. 
Zum Schluß trat Redner für die Reichseinkommenſteuer ein, die er im 
egenſatz zu Abg. Haarmann auch für praktiſch durchführbar bezeichnet. 
Nachdem ſedann Abgeordneter Dr. v. Frege (deutſchkonſ.) ſich im 
Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe ausgeſprochen und gegenüber den Aus⸗ 
führungen des Abg. Rickert nach ſeinen Erfahrungen im Lande kon⸗ 
ſtatirt hatte, baß fuͤr das Geſetz in weiten Kreiſen der Landwirthſchaft 
und Induſtrie Sympathie zu erkennen gegeben ſei, ſtellte Abg. von 
Kardorff (Reichspartei) den Schlußantrag, bezweifelte aber alsbald die 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes, welchen Zweifel das Bureau theilte. Der 
in Folge deen angeordnete Namensdaufruf ergab denn auch die An⸗ 
weſenheit von nur 176 Mitgliedern. Die Verhandlung mußte deshalb 
abgebrochen werden. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Mai 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute früh 6¼ Uhr im 
allerbeſten Wohlſein wieder in Berlin ein. Bald nach 8 Uhr 
begab ſich Se. Majeſtät nach dem Tempelhofer Felde bei Berlin, 
um daſelbſt den Truppenübungen beizuwohnen. Am heutigen 
Nachmittage empfing der Kaiſer den Fürſten Leopold von 
Hohenzollern. 

— Der Bürgermeiſter von Kiel erließ heute eine Bekannt— 
machung, in welcher der Kaiſer der Bürgerſchaft Kiels wegen 
des überaus feſtlichen Empfanges und der herzlichen Befriedi— 
gung über den Verlauf der Feſttage ſeinen Dank ausſpricht. 
Auch J. M. die Kaiſerin hob dem Bürgermeiſter zegenüle r \57- 
Freude hervor, welche ſie an der wundervoll geſchmückten Stadt, 
wie an der prächtigen Beleuchtung gehabt. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Prinzregent von Braun⸗ 
ſchweig, vollendet heute ſein 52. Lebensjahr. 

— Der Regierungspräſident von Erfurt, von Brauchitſch, 
hat auf Grund der §§ 1 und 6 des Sozialiſtengeſetzes den „Verein 
zur Erzielung volksthümlicher Wahlen“ zu Nordhauſen verboten. 

— In Hamburg wurden am Sonntag nicht weniger als 
31 Perſonen, welche ſozialdemokratiſche Flugblätter vertheilten, 
feſtgenommen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amfter- 
dam belief ſich nach Ausweis der deutſchen Reichsſtatiſtik im 
März d. J. auf 10 457 Köpfe, zeigte alſo gegen den März des 
Vorjahres eine Zunahme um 119 Perſonen. In der Zeit von 
Anfang Januar bis Ende März d. %. betrug dieſe Auswanderung 
16 792 Perſonen, oder 606 weniger als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 

Hamburg, 7. Mai. Der beim „Vulkan“ erbaute Doppel⸗ 
Schrauben⸗Schnelldampfer „Auguſta Viktoria“ der Hamburgiſch⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt geſtern Abend 
nach erfolgreichſter Probefahrt von Southampton auf der Elbe 
eingetroffen und tritt die erſte Reiſe am 10. d. M. morgens von 
Kuxhafen aus an. 

Kiel, 7. Mai. Der Kaiſer inſpizirte heute Nachmittag bis 
7 Uhr eine größere Anzahl von Kriegs ſchiffen, um 2 Uhr 
„Deutſchland“, gegen 4 Uhr mit dem Prinzen Heinrich und 
den Prinzeſſinnen Irene und Alix, die „Niobe“, „Ariadne“, 
„Preußen“ und Kaiſer“. Auf letzterem, dem Flaggſchiff des 
Uebungsgeſchwa ders, verweilte der Kaiſer längere Zeit. 

Kiel, 7. Mai. Um 7¼ Uhr nahmen die Allerhöchſten 
Herrſchaften im Schloſſe das Abendeſſen ein, worauf ſich der 
Kaiſer, ſowie der Prinz Heinrich nach der Marineakademie be⸗ 
gaben, wohin die Offiziere der Garniſon und der Geſchwader zu 
einer kameradſchaftlichen Vereinigung befohlen waren. — Der 
Erbprinz von Meiningen hat ſich nach Berlin zurückbegeben. 

Kiel, 7. Mai. Der Kaiſer hat heute Abend 10 Uhr 40 
Min. mittelſt Extrazuges die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

Eckernförde, 7. Mai. Die Kaiſerin traf heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr hier ein und wurde am Bahnhofe von dem Herzog, 
der Herzogin und dem Prinzen Julius von Schleswig -Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg empfangen. Von der Bevölkerung mit 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt, fuhr Ihre Majeſtät durch 
die Stadt und den Vorort Borbye. Die Straßen waren auf 
das Prächtigſte geſchmückt; in denſelben bildeten die Militär⸗ 
vereine, die Bauſchüler und die Seminariſten Spalier. Im 
Hafen paradirten die Fiſcher in ihren beflaggten Fahrzeugen. 

Bochum, 8. Mai. Die heute hier ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung der Zechenverwaltungen lehnte allgemein die prozentuale 
Lohnerhöhung und Verkürzung der Arbeitszeit ab. Einzelne 
Zechen dagegen erklärten ſich bereit, nach Wiederaufnahme der 
Arbeit in der Lohnfrage den berechtigten Anſprüchen der Ar⸗ 
beiter entgegenzukommen. Die Zahl der Strikenden beläuft ſich 
jetzt auf 39 000. 

München, 7. Mai. Nach den letzten aus Hohenſchwangau 
eingegangenen Nachrichten hat ſich das Befinden der Königin⸗ 


Mutter ſeit geftern verſchlimmert. Die Aufnahme vol 
ift ſehr gering, das Erbrechen hat nicht abgenome 
| Schwäche iſt groß. — 


Ausland. j 

Bern, 7. Mai. Der Bundesrath hat heute eilte 

bei der Bombenaffaire in Zürich betheiligte Perſonen 
gewieſen. e 
Paris, 7. Mai. Der Gouverneur von Mu 


Grodet, durch deſſen Handlungsweiſe der Attentäter 
ſeiner That veranlaßt worden ſein will, iſt von der 
nach Paris berufen worden, um ſich zu rechtfertigen. 

Brüſſel, 7. Mai. Wie verlautet, beabſichtigt 5 U 
der Belgier im September die europäiſchen Mächte du y 
Konferenz in Brüſſel einzuladen, zur Vervollſtändigung?? 
ſtimmungen der Berliner Kongo-Konferenz. er N 

London, 7. Mai. Das Unterhaus nahm nach ein ii 
tägigen Debatte mit 277 gegen 136 Stimmen die zune 0 
der Flottenvermehrungsbill an. — In hieſigen Hoffe i 
kulirt das Gerücht, es wäre eine eheliche Verbindung 1 e 
dem rumäniſchen Thronfolger Ferdinand und 


Aae, Su 


der 5 
Viktorla, Schweſter des deutſchen Kaiſers, geplant. ef; 
iriſche Regierung beabſichtigt wegen des Erfolges ihrer M ! 
Politik die Truppenmacht Irlands um 6000 Man ZT 
ringern. a on 
Buenos⸗Ayres, 7. Mai. Die ordentliche Se ce 
argentiniſchen Parlaments wurde geſtern mit einer 
Präſidenten eröffnet, in welcher namentlich die gung, 
zielle Lage, die Herabſetzung der Steuern, die Verne 
der Ausgaben und die Entwickelung der nationalen Hilf a 
betont wurde. i 
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Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 7. Mai. Militäriſches) Wie wir feiner, 
ten, wird der Bau der Infanterie⸗Kaſerne hierorts garni Wir 1 0 
obgleich doch ein dringendes Bedürfniß dazu vorhanden iſt. ung I 
ebenfalls ſchon mit, daß die oberſte Militärbehörde in Erwagen if! 
ob hier Infanterie bleiben oder Kavallerie herverlegt werbe 
Wie wir jetzt hören, ſoll man mit dem Plan umgehen, eine a 
Ulanenregiments Nr. 4 aus Thorn nebſt dem Regimentsſtabe 179, * 
burg zu verlegen. (2) 

Kulm, 8. Mai. 
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Die Gasdirektion band ge 
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hatten wir hier ein ziemlich ſtarkes Gewitter, verbunden m 0 
Regen. In Oſterode fuhr ein Blitzſtrahl durch das e 


ehabt hatte, in dem Augenbligg, 7 
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Reiſe nad 4 
Süden anzutreten. „ er 
Labiau, 6. Mai. (Räthſelhafter Selbitmord.) Geſtern g 

der Rittergutsbeſitzer von 2. auf Adl. Laukiſchten in jet 
wit ſeinem Gewehr. Der Schuß war in das Gehirn gel sn 
der Tod deshalb augenblicklich erfolgt. Die hinzugekommen g 
fanden bereits eine Leiche vor. Da Herr v. B. unter ehh N 
Vermögensverhältniſſen lebte, ſo bleibt es ein Räthſel, was! 10 
Schritte getrieben hat. Gute Freunde des v. B. wollen in 
eine große Nervöſität an ihm bemerkt haben. igen all 

romberg, 7. Mai. (Verurtheilung.) In der ee 
kammerſitzung wurde wegen Majeſtätsbeleidigung gegen * 
geſellen Carl Reif aus Schubin verhandelt. Er hatte übe 1. 0 
ſtorbenen Kaiſer Wilhelm und den gegenwärtigen Mona ein 


me 
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erbietige Aeußerungen gemacht. Der Gerichtshof erkannte A 
Gefängniß. 


Lokales. 15 
2 Thorn, 9. 1 
— (Inſpizirung.) Der Generalmajor von Vergele, 
der 1. Pionier⸗Inſpektion, wird zur Beſichtigung des Piom 
Nr. 2 morgen hier eintreffen. Der 
(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Sch 
Landrath hat den Beſitzer Karl Polsfuß in Rogowo als gen I” 
für den Bezirk Lindenhof und als Stellvertreter für den 
auf die Dauer von drei Jahren beſtätigt. 7% den 
— (Reformirte Kirchengemeinde.) Am Freitag die 
Nachm. 5 Uhr, findet in der Aula des Königl. Gymnaſiu „ 
zweier Gemeinde ⸗Aelteſten ſtatt. 0 
— (Stadtverordneten-Sitzung.) Geſtern Na eſen 
eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums ſtatt. Ane N 
29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverord ee 0 
Prof. Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: die Herren ath Fun 
meiſter Bender, Syndikus Schuſtehrus, Stadtbauer, u 
und Stadträthe Engelhardt, Kittler und B. Richt ö 
öffnung der Sitzung um 3 Uhr wurde ſogleich in d vw 
eingetreten. Zunächſt gelangten die Vorlagen des De 
Ausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. 
1. Magiſtratsvorlage, betreffend die Wahl des Beigeor 
Erlaß eines anderweiten Ortsſtatuts. Dem Antrage de 
mäß wurde beſchloſſen, das Ortsſtatut betreffend die 
ordneten dahin abzuändern, daß auch nichtbeſoldete; 1300 
glieder zum Beigeordneten wählbar find. — 2. Magi Szalle 
treffend das vereinbarte Abkommen mit dem Pächter 5 ann 
die Unterhaltung der beiden zum Gute Ollek gehörig men Fache 
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e 
Raths und Rosmarinowski. Nach dem getroffenen Abeo at 


Sz. den beiden Ortsarmen 6 Mark pro Mann und der 9, 
Das Abkommen wurde genehmigt. — 3. Betriebsbericht nmlich 
pro März 1889. Von dem Verichte nahm die Beil, 
Debatte Kenntniß. — 4. Magiſtratsantrag, betreffend 
Verleihung der durch den Tod der Frau Danielſen Haar 
Rate der Teſtaments- und Almoſenhaltung von 
Der Magiſtrat beantragt, dieſe Rate an die frü ! 
Kinderheims, Frau Horſt zu verleihen. Der Antrag In ge 1 
5. Magiſtratsvorlage, betreffend die Herſtellung eines Pi a 
Rinnſtein mit Bordſteinen auf der Südſeite der Me uittraß® gl, 4 
anzen 500 Meter langen Strecke zwiſchen der Schu 2900 Bolle 
Pastor ſchen Häuſern, ſowie Bewilligung der Koſten vo 
Herſtellung eines Bürgerſteiges in der Mellinſtraße, Bro 

hat ſich als ein dringendes Bedürfniß herausgeſtellt, 
fortwährend von Reitern benutzt wird; der Zuſtand, 
infolge deſſen befindet, iſt für den Fußverkehr Hören)... 1 
lung erkannte das Bedürfniß an und bewilligte die ROM“, A 
angegebenen Höhe. — 6. Magiſtratsvorlage, betreffend erwal, 
eines neuen Vertrages mit der Königl. Eisenbahn ider © 
Lieferung von Gas zur Beleuchtung der Bahnhöfe WEL il 


brücke. Der Vertrag zwiſchen der Gasanſtalt und N 


. 


Verwaltung über die Lieferung von Gas läuft 
Jahre ab. Dem Magiſtrat war daran gelegen, u 
Eiſenbahn⸗Verwaltung geneigt iſt, einen neuen 
ſchon jetzt Gewißheit zu erlangen, weil davon die 
die Gasanſtalt geplanten Vergrößerungsbauten g 
Alert Ane wan hat ſich nun auf eine bezüge 
erklärt, einen neuen Vertrag einzugehen, dieſelbe wi 
wie bisher, auf die Dauer von 12 Jahren, ſonder 


E ̃˙ * 


be einiar.: \ 

0 Aupinäbriger Kündigung abſchließen. Der Gaspreis iſt auf 16 Pf. 
A er feſtgeſtellt; bisher betrug er 18 Pf. Das Kollegium er- 
kein . einverſtanden, daß der neue Vertrag auf Grund dieſer 
| Venfaun, abgeſchloſſen wird. — 7. Magiſtratsvorlage, betreffend 
mi Sitzung ands⸗Pauſchquantum des Herrn Oberförſters. In der 
ten, mit 9 Datte der Verſammlung ein Antrag des Magiſtrats vor: 
uf des dicht darauf, daß ſich die ſtädtiſchen Forſten durch den 
„ . eine utes Ollek vermehrt haben und dem Herrn Oberförſter 
deſelbenrböhte Thätigkeit erwachſen iſt, die Dienſtunkoſten⸗Entſchädi⸗ 
den. a um 300 Mk. zu erhöhen. Der Antrag war abgelehnt 
8 9 Magiſtrat ſtellt nun den Antrag, eine Aenderung dieſes 
orzunehmen oder zu genehmigen, daß zur Berathung über 


I dehliede h 
5 105 25 es Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
b aß d 


un dien 
1 A ecdnen des Herrn Oberförſters durch Erhöhung der Dienſt⸗ 
Jide damit n Rechnung zu tragen. 


. er hält die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion 
t 


be | duden Antrag des Ausſchuſſes ſtimmen 15 Stadtverordnete; 


fü daß, f 
ö erhoht dem die Dienſtaufwands⸗Entſchädigung des Herrn Ober⸗ 
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‚le dem Andern billig.“ — 8. Magiſtratsvorlage, betr. 
Ner⸗Reitbahn vom Offizier⸗Reiterverein. Die Abſicht, das 
ffizier⸗Reitbahn anzukaufen, hat der Magiſtrat ſchon ſeit 
8 6 Der Kauf kam jedoch bisher nicht zu Stande, weil 
iu bewilſſebaude einen zu hohen Preis (3000 Mk.) forderte. Der 

. ende Preis beträgt 600 Mk. und erſcheint durchaus 
Aker der Verf er die Verwendung des Gebäudes wird der Magiſtrat 
M ain der ammlung Vorſchläge unterbreiten. Geplant iſt, auf dem 
ne, und Bodtbahn das projektirte Spritzenhaus zu erbauen. Der 
f Nut — Nieden ſelbſt gehört der Stadt. Der Ankauf wurde ge⸗ 

bee Asa lerent Stv. Wolff beantragt, dem Magiſtrate den 

Meng Aue berechen, daß die Thürme an der Stadtgrabenmauer als 
dan zu dichlethet werden. — Erſter Bürgermeiſter Bender be⸗ 
b Ne gen Won em Zwecke nur einer der Thürme geeignet ſcheine. — 
2 irn 
Hg n und Auguſte geb. Hannemann Bahr'ſchen Eheleuten 
Sch 90 niger Landparzellen auf der Jacobs⸗Vorſtadt zum Bau 
dt auſes 


Mun EN 
f Sn als zu klein erwieſen. In den drei Klaſſen, die 
1 alt di 
e it zu 
160 eines G 


Ei 1 age eines in Bezug auf den Umfang feiner Einrichtun⸗ 
N 
ich 
N e den er Schlachthausſtraße belegenen Landparzellen zuſammen, 
Er 
Au, 
un 
0 N gt den mit den Bahr'ſchen Eheleuten abgeſchloſſe⸗ 
Joh der, 10. Magiſtratsvorlage, betreffend die Pflaſterung 
no em Grundſtück der Gebr. Pichert bis zu dem von diefen 
gen. Schleſinger'ſchen Garten in der Schloßſtraße. Die 
Pflaſterung iſt von der Verſammlung bereits aner- 
et werd ur Pflasterung ſoll altes, ſchon gebrauchtes Material 
ja ert hab, Die Koſten belaufen ſich auf 1500 Mk. Die Herren 
en, fo Ye en fich verpflichtet, einen Koſtenbeitrag von 500 Mk. 
rung die wirklichen Koſten nur 1000 Mk. betragen. Die 
Mnmehn unter Bewilligung der Koſten genehmigt. — Es 
I") Aan Fw. Ge die Vorlagen des Finanz⸗ Ausſchuſſes berathen; 
fand Nechnun bis. 1. Superreviſion der Rechnung der Kämmereikaſſe 
0 baden un e dertas lahr 1887/88. Die Verhandlung uber dieſen Gegen⸗ 
„Lei — agt, da derſelbe vom Ausſchuß noch nicht vorberathen 
agiſtratsvorlage, betreffend die Abänderung der bis⸗ 
ne ur Anlegung eines Rettungshauſes für verwahrloſte 
aus tiftung zur Förderung der aus dem ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
em ſtädtiſchen Kinderheim entlaſſenen Kinder“. Für 
ur Anlegung eines Rettungshauſes für verwahrloste 
agiſtrat von Herrn Rechtsanwalt Warda und dem 
Nrermeifter Reinicke kleinere Beträge überwieſen, die 
achen, theils von Sammlungen herrührten. Das ange⸗ 
trägt 670 Mk. Der Magiſtrat beantragt nun, dieſes 
„Stiftung zur Förderung der aus dem ſtädtiſchen 
ur us dem ſtädtiſchen Kinderheim entlaſſenen Kinder“ zu 
ſich ei nlegung eines Rettungshauſes für verwahrloſte 
g dauert x“ Bedürfniß nicht geltend gemacht, wogegen es immer 
bisher gorden ſei, daß für den Zweck der neu zu errichtenden 
N tung erſolaldmittel nicht vorhanden waren. Die Umwandlung 
f wurde u unter Zuſtimmung der Stifter. Der Magiſtrats⸗ 
0 age die Reſenommen. — 3. Nachweiſung über den Geſchäfts⸗ 
dat uner, Die Elultate der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Rechnungs⸗ 
4 hebfic v nahmen der Sparkaſſe haben ſich gegen das Vorjahr 
mehrt, fie betrugen 1 226 618 Mk. Der Reinertrag 
en. 9 Mk.; ca. 7000 Mk. hat die Sparkaſſe durch Kours⸗ 
jahre) Der Reſervefonds beträgt 88 929 Mk. (gegen 85 071 
Der Umſatz der Filiale in Kulmſee war ein größerer 
park er der Filiale in Schönſee dagegen ein geringerer. 
er Nate verkaufte Marken im Geſammtbetrage von 6000 
Stop. Ti 1 weiſung wurde Kenntniß genommen. Auf An⸗ 
en zu ri und Wolff wurde beſchloſſen, an den Magiſtrat 
bien, die Jahresberichte der Sparkaſſe in Zukunft 
die Mitglieder der Verſammlung vervielfältigen 
uszug aus den Berichten durch die Zeitungen 
en. — 4. Magiſtratsantrag, betreffend die Umzugs⸗ 
05 Ir Herrn Schulz. Die Umzugskoſten wurden in 
Haſſenre ik. bewilligt. — 5. Protokoll über die monatliche 
iſion der Kämmereikaſſe vom 30. April 1889. Aus 
— dem Kenntniß genommen wurde, iſt zu entnehmen, 
tsülberFauſchuld nunmehr als getilgt betrachtet werden 
adlschule i ſchreitung bei Titel 5 Bol 4 des Etats der Brom⸗ 
fing Höhe von 12 Mk. Die Ueberſchreitung, welche 
Son einer Bank verurſacht iſt, wurde genehmigt. — 
zur Hoh betreffend Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
ſtra an 1 von 8600 Mk. Die Beleihung wurde genehmigt. 
90, betreffend Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Auch dieſer Beleihung ertheilte die Verſamm⸗ 
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0 ö Vereins us Verein.) In der Verſammlung des 
rü eren Veſchn Montag den 6. Mai wurde, in Anknüpfung 
oppernſchluß, betreffend Weiterführung des Prowe'ſchen 
er deus, beſchloſſen, die bereits erſchienenen Theile des 
Da der a veit fie nicht im Beſitze des Vereins find, anzu⸗ 
insmit lied der Stipendiumsſtiftung zum Theil durch Bei⸗ 
i nn leder entſtanden iſt, jo ſollen die ſeitdem neu ein⸗ 
um Betheiligung erſucht werden. — Als Mitglied 
arquardt aufgenommen. — Den Vortrag hielt 
„über die naturwiſſenſchaftliche Hypotheſe.“ Der 
von der jetzt ſtark hervortretenden Neigung, die 
aus der deutſchen Sprache zu verbannen und 
emdrozentlich auf wiſſenſchaftlichem Gebiete eine 
5 wörtern ſich eingebürgert habe, für die erſt 
edenen „ gelchaffen werden müßten. Häufig hat ſolch ein 
0 Aweigen der Wiſſenſchaft einen verſchiedenen Sinn, 
gudopötheſe“ welches in der Mathematik unbedenk⸗ 
er Mat zu erſetzen iſt, was für die Phyſik nicht 
hematiker hat keine Rückſicht darauf zu nehmen, 


ob ſeine Vorausſetzung in Wirklichkeit erfüllbar iſt, oder nicht; der Satz: 
„Durch Theilung des Kreiſes in 9 gleiche Theile erhält man ein regel⸗ 
mäßiges Neuneck“ iſt unzweifelhaft richtig, obgleich kein Menſch dieſe 
Theilung ausführen kann. Die naturwiſſenſchaftliche Hypotheſe dagegen 
iſt das Ergebniß einer Reihe von Beobachtungen, unterſtützt und ge⸗ 
prüft durch das Experiment. Trotz der hervorragenden geiſtigen Be⸗ 
gabung und Entwickelung der Griechen haben dieſe auf dem Gebiete der 
Phyſik ſo gut wie nichts geleiſtet, weil ihnen das Experiment fehlte. 
Nie hat eine Hypotheſe die Welt ſo in Aufregung verſetzt, wie die von 
Coppernicus aufgeſtellte, daß die Erde gleich den übrigen Planeten um 
die Sonne kreiſe. Ehe man Fernröhre kannte, genügte dieſelbe; ein 
Jahrhundert ſpäter fand Kepler, daß die Planetenbahnen Ellipſen ſind 
und an dieſer Hypotheſe dürfte kaum noch etwas zu ändern ſein, da 
auf völlig verſchiedenem Wege im achtzehnten Jahrhundert Newton zu 
ſeiner Hypotheſe über Gravitation oder Maſſenanziehung gelangte, aus 
welcher mit Nothwendigkeit die Ellipſe als Planetenbahn folgt. Dieſe 
Newton'ſche Lehre darf als Abſchluß und inſofern als Ideal einer natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Hypotheſe betrachtet werden, weil durch dieſelbe ſowohl 
die Fallgeſetze als auch die Bewegungen der Himmelskörper in völlig 
ausreichender Weiſe ihre Erklärung finden. 

— (Deutſche Kolonial-Geſellſchaft, Abtheilung Thorn). 
Am 8. Mai 1884, als vorher durch Herrn Dr. Carl Peters und mehrere 
Artikel in der „Thorner Preſſe“ für die kolonialen Beſtrebungen hier in 
Thorn ein größeres Intereſſe erweckt worden war, wurde der vor⸗ 
genannte Verein geſtiftet. Die „Thorner Preſſe“ berichtete darüber unter 
dem 9. Mai 1884 Folgendes: 

„Im Schützenhauſe konſtituirte ſich geſtern die Abtheilung Thorn 
der Geſellſchaft für Deutſche Koloniſation. Zum 1. Vorſitzen⸗ 
den wurde Herr Profeſſor Faßbender, zum 2. Vorſitzenden 
Herr Auditeur von Heyne und zum Schriftführer Herr Re⸗ 
dakteur Leue gewählt. Die Wahl des Vorſtandes findet alle 
halbe Jahr im April oder Oktober ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
alle vier bis ſechs Wochen eine Verſammlung zu berufen, in 
welcher vermittelſt eines Vortrages oder einer kürzeren Dar⸗ 
legung die Ergebniſſe der neueſten kolonialen Beſtrebungen 
beſprochen werden ſollen. Zugleich wurde beſtimmt, daß jedes 
Mitglied zur Beſtreitung der nothwendigſten Ausgaben, wie 
Porto ꝛc., außer dem jährlichen Beitrag von mindeſtens 5 Mk. 
noch 25 Pf. zu entrichten habe. Die Abtheilung Thorn iſt 
mit 23 Mitgliedern ins Leben getreten. 2 
Zur Feier des fünfjährigen Beſtehens der Abtheilung Thorn fand 
geſtern im Hotel „Drei Kronen“ unter reger Betheiligung der Mitglieder 
eine Hauptverſammlung ſtatt, in welcher zuerſt zur Erſatzwahl eines 
Vorſtandsmitgliedes (Schriftführers) an Stelle des infolge Beurlaubung 
ausgeſchiedenen Premier⸗Lieutenants von Seemen geſchritten wurde. Die 
Wahl fiel auf den Königl. Bauinſpektor Herrn Seigge, welcher dieſelbe dankend 
annahm. Sodann leitete der Vorſitzende der Abtheilung die Stiftungsfeier 
durch eine Anſprache ein. Letztere wies darauf hin, daß, wenn auch die 
Feier, den kolonialen Beſtrebungen entſprechend, ſich nur in kleinen be⸗ 
ſcheidenen Grenzen halte, die Freude über die Wirkſamkeit der Abtheilung 
während ihres fünfjährigen Beſtehens eine große ſein könne. Die Thä⸗ 
tigkeit der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft und insbeſondere der Abtheilun⸗ 
gen als ihrer Glieder ſei zwar keine blendend in die Augen fallende. 
Sie entreiße keine Sklaven den habgierigen Händen arabiſcher Händler, 
ſondern ſuche nur ihre weißen Feinde von dem Joche ihrer irrigen 
Meinung zu befreien. Sie könne keine Schiffe ausrüſten, keine Länder 
erwerben, keine reichliche Dividenden in die Taſchen ihrer Mitglieder 
ſpediren: Sie könne aber in ihrer ideellen Thätigkeit, durch ſchriftliche 
und mündliche Mittheilungen der auf kolonialem Gebiete erſtrebten und 
erreichten Erfolge, durch die Vereinigung für dieſe Intereſſen und durch 
die Ausbreitung derſelben eine uneigennützige Hingabe für dieſelben er⸗ 
wirken und eine günſtige Wechſelwirkung für dieſelben zwiſchen Leitenden 
und Geleiteten erzeugen. Dieſe Thätigkeit ſei eine nützliche und noth⸗ 
wendige. So lange der Deutſche das jtolze „eivis Romanus sum“ noch nicht in 
die Sprache ſeines Nationalbewußtſeins aufgenommen, ſo lange derſelbe nur 
ſich freue, daß ſein Vaterland geeinigt ſei, aber nicht immer wieder daran 
ſich erinnere, daß das geeinte Vaterland, wenn es ein ſolches bleiben 
ſolle, auch ſeine Kräfte benutzen und auf allen Gebieten in einen Wett⸗ 
kampf mit den übrigen Nationen eintreten müſſe, ſo lange ſeien Ver⸗ 
einigungen, wie die Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft für das Vaterland eine 
nothmendige und erſprießliche Sache und willkommener ſelbſt ein-furor 
teutonieus als die alte Zerriſſenheit. Dieſem patriotiſchen Gefühle nach⸗ 
folgend, habe die Abtheilung fünf Jahre hindurch gearbeitet. Sie ſei 
eine der erſten, welche beim Aufblühen der kolonialen Beſtrebungen ge⸗ 
gründet ſeien. Karl Peters ſelbſt ſei ihr Begründer. Er, der jetzt ſo viel An⸗ 
gefeindete! Dahin geſtellt möge bleiben, ob das Wort: „Mohr hat 
ſeine Schuldigkeit gethan“ ꝛc. auf ihn wirklich Anwendung finden könne, 
jedenfalls müſſe mit Dank anerkannt werden, daß er mit Kühnheit den 
Stein in's Rollen gebracht und ſeine Perſon in die Schanze geſchlagen. 
Dieſen Dank ſchulde insbeſondere auch die Abtheilung ihm als ihrem 
Begründer. Seit der Stiftung durch Peters habe ſich die Abtheilung 
allmählich und insbeſondere ſeit Vereinigung des deutſchen Kolonialvereins 
mit der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft mehr und mehr vergrößert, ſo daß 
dieſelbe jetzt mehr als 80 Mitglieder zähle. Sie ſei bis vor Kurzem die 
einzige Abtheilung in Oft: und Weſtpreußen geweſen. Von ihr ſei die 
Abtheilung in Graudenz im vorigen Jahre gegründet und die Gründung 
der Abtheilung in Allenſtein angeregt. Die dem Gründer der Abtheilung 
gezollte dankbare Anerkennung müſſe auch verſchiedenen Mitgliedern, die 
ſchon bei der Gründung mitgewirkt, gezollt werden. — Redner ſchloß ſo⸗ 
dann die Anſprache mit der Bitte an die Mitglieder der Abtheilung, 
bevor dieſelben mit einem kräftigen „Vivat, floreat, crescat“ für dieſelbe 
in ein neues Luſtrum einträten, dem Schützer aller und insbeſondere 
auch ihrer patriotiſchen Beſtrebungen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer — wenn 
auch dem ſtillen Charakter der Feier entſprechend nur in Gedanken — 
ein feſtliches Hoch entgegenzurufen. — Die darauf folgende animirte, durch 
Telegramm von außerhalb begrüßte und in fröhlichem Gedankenaustauſch 
ſich bewegende Feier endete erſt, als die mitternächtliche Stunde das 
Aufhören des feſtlichen Tages verkündete. 

— (Der Krieger⸗Verein) hält am Sonnabend Abends 8 Uhr 
im Nicolai'ſchen Lokale einen Appell ab. 

— (Monatsoper.) Wir wollen nicht unterlaſſen, auf das für 
morgen angekündigte Gaſtſpiel der Königl. Preuß. Hofopernſängerin 
Frau Brajnin aufmerkſam zu machen. Nach den uns vorliegen⸗ 
den Berichten über das Auftreten der Künſtlerin am Königl. Opern⸗ 
hauſe in Berlin und über ihre von ſenſationellem Erfolge gekrönten 
Gaſtſpiele in Königsberg und Poſen iſt Frau Brajnin, welche von Ge⸗ 
burt Polin iſt, ſich aber der deutſchen Bühne gewidmet hat, heute 
zweifellos eine der erſten dramatiſchen Sängerinnen Deutſchlands. Es 
muß mit Dank anerkannt werden, daß die Direktion unſerer Monats⸗ 
oper durch den Abſchluß des Gaſtſpiels dem hieſigen Publikum Gelegen⸗ 
heit giebt, Frau Brajnin zu hören. Hoffentlich wird ſie dafür durch 
zahlreichen Beſuch des morgigen Abends belohnt. In Folge des hohen 
Honorars, welches die Gaſtin erhält, hat der Eintrittspreis für Loge 
und I. Parquet auf 2 Mk. 30 Pfg. und für II. Parquet auf 1,75 Mk. 
erhöht werden miſſen. 

— (Hergeſtellte Treppe.) Auf der Bazarkämpe war durch den 
Eisgang und das Hochwaſſer die Treppe zerſtört, welche von der Dampfer⸗ 
anlegeſtelle zur Kämpe heraufführt. Der Magiſtrat hat dieſe Treppe, 
N aus Pflaſterung beſtand, durch eine ſolide Holztreppe er⸗ 
ſetzen laſſen. 

— (Der Fahnenflucht verdächtig.) Der Kanonier Kraatz von 
der 4. Kompagnie des eee Nr. 11 hat ſich am 
4. d. Mts. aus der Defenſionskaſerne entfernt und iſt bis jetzt nicht 
wieder dahin zurückgekehrt. Da alle angeſtellten Nachforſchungen ver⸗ 
gebens geweſen ſind, liegt der Verdacht vor, daß der p. Kraatz fahnen⸗ 
flüchtig geworden iſt. 2 — 

— (Verhaftung eines Münzfälſchers.) In einem Reſtau⸗ 
rant auf der Bromberger Vorſtadt wurde am 29. vor. Mts. ein falſches 
20⸗Pfennig⸗Stück ausgegeben. Der Polizeibehörde wurde hiervon Mit: 
theilung gemacht und die ſofort angeſtellten Recherchen ergaben, daß das 
Falſifikat von dem Schmied Auguſt Lipski, welcher bei dem Bauunter⸗ 
nehmer R. hierſelbſt in Arbeit ſteht und auf der Bromberger Vorſtadt 
wohnt, in Zahlung gegeben worden iſt. Nach den weiteren Ermitte⸗ 
lungen darf als erwieſen angenommen werden, daß Lipski falſche 
20⸗Pfennig⸗Stücke in Anzahl von 14 Stück ſelbſt verfertigt hat. Bei 
einer in ſeiner Wohnung vorgenommenen Durchſuchung wurden ſieben 
Falſifikate gefunden, die in einem Koffer verſchloſſen waren; ebenſoviele 

tücke ſind von Lipski in den Verkehr gebracht worden. Im Verhör 
räumte er anfänglich ein, die ee ſelbſt angefertigt zu haben, 
ſpäter wollte er dem das Verhör führenden Polſzeikommiffar Herrn 


Finkenſtein Glauben machen, daß er die Falſifikate von einem Fremden 
erhalten habe. Lipski iſt verhaftet worden. 
— (Bolizeibericht.) Arretirt find 11 Perſonen, die zum Theil 
bei einer abermaligen Razzia aufgegriffen worden ſind. 
— (Gefunden): ein Portemonnaie aus Eiſenringen und ein 
ſilberner Fingerhut auf der Bromberger Vorſtadt, ein Bund kleiner 
Schlüſſel, gleichfalls auf der Bromberger Vorſtadt und ein Sack mit 
1½ Centner Kartoffeln auf der Leibitſcher Chauſſee. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. > 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2,15 Meter. — Auf der Bergfahrt ſind geſtern hier eingetroffen 
die Dampfer „Weichſel“ mit 2 beladenen Kähnen und „Danzig“ mit 3 
beladenen Kähnen im Schlepptau. Die Dampfer kamen aus Danzig, 
die Ladung iſt zum großen Theil nach Polen beſtimmt. Auf der Berg⸗ 
fahrt ging heute Mittag nach Polen ab der Dampfer „Danzig“ mit 
einem Schleppzug von 6 Kähnen, von denen 2 beladen und 4 unbeladen 
waren. Auf der Thalfahrt traf heute aus Polen der Dampfer „Alice“ 
mit Melaſſe beladen hier ein, verließ Mittags nach zollamtlicher Ab⸗ 
fertigung wieder Thorn und dampfte nach Danzig ab. 
RR Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
. (Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 180. Königl. 
Preuß. Klaſſenlotterie fielen: 
In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 157 165. 
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 84 910 155 922. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 40 267 83 114. 
3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 33 074 72 848 177 558. 
3 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 91 184 108 416 178 833. 
In der Nachmittagsziehung: 
1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 24.058, 
7 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 47948 72124 90 061 107 787 
108 995 116 111 142 263. 
Mannigfaltiges. 

Landsberg a. W., 7. Mai. (Verhaftung.) Geſtern wurde 
hier ein Apotheker Pedy aus Petersburg verhaftet, weil er im 
Verdachte ſteht, gegen eine Kellnerin Rode aus Memel einen 
Giftmordverſuch verübt zu haben. 

Sidney, 1. Mai. (Eröffnung der Eiſenbahnbrücke über 
den Hawkesbury.) Die über den Fluß Hawkesbury auf der 
Eiſenbahn zwiſchen Sidney und Newceaſtle gebaute ſtählerne 
Brücke wurde heute von dem Gouverneur von Neuſüdwales in 
Gegenwart der Miniſter, der Mitglieder beider Häuſer des 
Parlaments und einer großen Volksmenge eröffnet. Die Brücke 
iſt mit einem doppelten Schienengeleiſe verſehen und iſt die 
drittgrößte Brücke ihrer Art in der Welt und die größte in der 
ſüdlichen Hemiſphäre, da ſie ſieben Bogen von je 415 Fuß hat. 
Die neue Brücke, deren Bau 2¼ Jahre in Anſpruch genommen 
hat, vervollſtändigt das Eiſenbahnnetz zwiſchen Brisbane und 
Adelaide. — 


(Feuersbrunſt.) Aus Wilna wird gemeldet, daß ein 
Theil der Kreisſtadt Nieswicz (Gouvernement Minsk) niederge⸗ 
brannt iſt, darunter drei Synagogen. Zwei Perſonen ſind 
todt, mehrere ſchwer verletzt; der angerichtete Schaden ſoll be⸗ 
deutend ſein. 

(Reiſe nach Paris per Dreirad.) Drei junge 
Berliner Ehepaare haben geſtern per Dreirad von Berlin aus 
eine Fahrt nach Paris angetreten, um die Weltausſtellung zu 
beſichtigen. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden. 8. Mai. Anläßlich des 800 jährigen Wettiner 
Jubiläums iſt für den 12. Juni ein außerordentlicher Landtag 
einberufen worden. 

Mailand, 8. Mai. Vor dem franzöſiſchen Konſulat fand 
in der Nacht eine franzoſenfreundliche Demonſtration ſtatt, an 
welche alle radikalen Vereine Mailands theilnahmen. 


5 Verantwortlich 
für die Redaktion: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
19. Mai 8. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . +» 1218-75 | 218—05 
Wechſel auf Warſchau kurz . 2185521790 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. 104-20 10420 
Polniſche Pfandbriefe 5 % ä 9—* — . 6530 6020 
Polniſche Liquidationspfandbriefſfe . 5870 58-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / 102-40 102-30 
Diskonto Kommandit Antheile . .. 23370230 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—75172—50 
Weizen gelber: Mai⸗Jun . 2. 2 2 187-7518750 
eptbr.⸗ Otter. 0. 1185-751 18550 
loko in Newyorl . 2 2 2 ee 2:% 0» 184-601 84-60 
Roggen; BR, nei ir BI 
Mai⸗Jun inn 145—20145—20 
a J rn TEE 
eptbr.⸗Oktbr r . 1146—70 | 147— 
Rüböl: Mai 3 8: 54— 53—50 
Septbr.⸗Oktbr. „5 „ 5190 510 
Spiritus: o DET AR 
BO ( N 
er loo „ 
a N ae RES ae 34—60 | 34—60 
70er Auguſt⸗Septbr. 32 35—60| 35—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der n Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 9. Mai 1889. 
Wetter: prachtvoll. 


Weizen ohne Angebot 125 Pfd. bunt 170 M., 127 Pfd. hell 173 M., 
128/30 Pfd. hochbunt 175 M. 

Roggen wenig offerirt, Konſumbedarf 118/19 Pfd. inländiſch 135 M., 
121/22 Pfd. 137 M. 

Gerſte ohne Angebot, Futterwaare 110—115 M. 

Erbſen Futterwaare 125—130 M. 

Hafer ſehr gefragt, 135—140 Mark. 


Königsberg, 8. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 57,00 M. Gd., —.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Mai kontingentirt —,.— M. Br., 56,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Mai nicht kontingentirt —,— M. Br., 36,75 M. Gd., 
—,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
—.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M. Br., 36,75 
M. Gd. —.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
36,75 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —,.— M. Br., 37,25 
M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt —.— M. Br., 37,50 
M. Gd., —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 37,50 
M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt 38,00 M. Br., 
37,75 M. Gd., —,.— M. bez. 


Mieleorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk. 
mm. 00. Stärke 
2 


Datum 


8. Mai. 2hp | 7603 4 21.0 
9hp | 760.6 
9. Mai. Tha | 761.7 


Dienftag Den 14. Mini cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werden im hieſigen Bürgerhospital Nach⸗ 
laßgegenſtände öffentlich an Meiſtbietende 


verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗-Regiſter 
unter Nr. 140 eingetragene Firma 
Bechmann & Süss hier iſt er⸗ 
loſchen. 
Thorn den 29. April 1889. 
Königliches Amtsgericht v. 


Hohuerkauf. 


anders) Forſtrevier Grabia 
Dienfing den 21. Mai cr. 


im Hotel zum Kronprinzen in Pod» 
gorz von Vorm. 10 Uhr an: 

a. aus dem Belauf Dziwak: 

Jag. 89, 90, 91, 93, 107, 108 u. 121: 
207 Rm kief. Scheitholz, 350 Rm. 
kief. Aſtholz, 254 Rm. kief. Reiſig, 
60 Stück kief. Stangen II. Klaſſe 
und 450 Stück kief. Stangen 
III. Klaſſe; 

b. aus dem Belauf Kuchnia: 
Jag. 18: 964 Rm. kief. Scheit⸗ 
holz und 113 Rm. kief. Aſtholz 
(letzteres von beſonderer Güte) 

in den im Termin bekannt zu machen⸗ 

den Bedingungen zum Ausgebot ge⸗ 
langen. 

Die Herren Förſter werden über 
Stand und Beſchaffenheit des Holzes 
Auskunft ertheilen. 

Wudek den 6. Mai 1889. 


Die Herzogl. Revier⸗Verwaltung. 
Eine 


Plüſchgarnitur, 


eine eichene Speiſezimmer⸗ u. 
mahagoni Schlafzimmer ⸗Ein⸗ 
richtung, ſowie verſchiedene 
andere Möbel u. Wirthſchafts⸗ 
ſachen ſind zu verkaufen 
Breiteſtraße 452 2 Tr. 


Ausverkauf, 


Die Waarenbeſtände des S. Aron'ſchen 
Nachlaſſes werden zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe ausverkauft. 


Einrahmungen und 
Glasarbeiten 


werden wie früher angenommen und zu 
den billigſten Preiſen ausgeführt. 


Vier Liter 


(unterſucht reinen) Tiſchwein (weiß) Mk. 
3,95, Rothwein Mk. 5,35, Johannisbeer⸗ 
wein (mouſſirt wie Champagner) Mk. 3,35 
franko ſammt Fäßchen bei vorheriger Ein⸗ 
ſendung des Betrags. Nachnahme 12 Pf. 


mehr. 
H. Esser, Wiesbaden, 
Biebricher Chauſſee 19. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX., Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen und Heilung.“ (14. 
Auflage) Preis 1 Mark in Briefmarken. 


WSS 


EF œʃwmU w V ͤ . < 


Eine neue Sendung 


= Tricot-Reste & 


in allen =. iſt wieder eingetroffen bei 


. Schwebs, Bäckerſtr. 166 1. 
Unter Allerhöchſtem Protektorat Sr. Maj. des Kaiſers. 


A“ 


Ziehung unwiderruflich 5., 6. 


Original⸗Looſe à 3½ 
(Porto und Liſte 30 


Rob. Th. Schröder, 


Marienburger 
Geld Lotterie. 


Pf.) 
(11 Looſe 35 15155 11 Halbe 17½ 
empfiehlt und verſendet 


Geſammtgewinne: 


375000 M. 
4 90.000 Mt. 
900 M 


und 7. Juni. 


Mark, ½ Antheile 1,75 Mark, 


Mark), 


Stettin. 


Loose ä 3 Mark 


zur Königsberger Prerde-Lotterie, 


Ziehung am 15. Mai, 
ſind nur noch bis zum 10. Mai er. Abends 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 


Sänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Beſtände 
meines bedeutenden Lagers in: 


Sommer: u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen, 
Tuchen, Buckskins ꝛc. 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


Für Gutsbeſitzer. 
Zur Ausführung von Drainagen unter 
langjähriger Garantie empfiehlt ſich 
beſtens C. Pawlitz, Gr.⸗Mocker. 


Grabdenkmäler, 


in — 5 und Sandſtein, empfiehlt 
lly Meyer, Strobandſtr. 19. 
8 ſauber und und billig. 


Eisſchrünke 


in vorzüglicher Ausführung und von aner⸗ 
kannt bewährter Konſtruktion empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


J. Wardacki. 
2 1 in den elegante⸗ 
Nähmaſchinen ſten Ausſtattun⸗ 
gen, tonloſem Gang u. 5jähriger Garantie, 
zu 65, 70 und 75 Mark empfiehlt 
M. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werd. in Zahlung genommen. 


Junge Damen, 


welche die ee gut 1 wollen, 
können ſich melden bei 
M. Makowska, Modiſtin, 2 ſtr. „ 


SSS 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Sn 


a in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Hausbibel. 


unſt umfaſſen. 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 


Die Bibel 


. 5 nach Luthers Ueberſetzung. 5 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Dr. Rudolph W u am Münfter zu Ulm. 
Erſtes Heft 

8 Groß⸗ Quart. 2 Bog. Mit ar Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. Pas N 
Preis 50 Pfennig. 8 
aß Wenn es 11 Buch 9 in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe & 
einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche $ 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich ge chmückt mit den gediegenſten f 
lluſtrationen, welche die ſchönſten und 00 Schöpfungen der chriſtlichen 
Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Tert- und 150 Vollbilder. 8 
Durch die ſes Wert ans in Lieferungen & 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


3% 


2 


BIETE 


817 


® 
® 


ausbibel für Erwachſene und 


5 


Zu beziehen durch justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


W̃ Ok 
Deere eben eerst 100." 


Van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Bester — im Gebrauch billigster. fim. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. |, 


Tuche und Burfins, 
Anzugſtoffe, 
Wagentuche, Wagenripſe, 


Unterkleider, 
in Wolle und Baumwolle, 
empfiehlt Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. Mache ein geehrtes Publikum 
aufmerkſam, daß ich noch mehrere Ankleide⸗ 
Zellen für Damen eingerichtet mr u. 15 
um geneigten Zuſpruch. Dil 


Dr. Clara Künast 
Kulmerstr. 319. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen. 


Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


Stimmbegabte 


Damen und Herren 
werden gebeten, dem altſtädt. evangeliſchen 
Kirchenchore beizutreten. 

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen 
Grodzki, Kantor, 
Schillerſtraße 429 3 Tr. 


Phatagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. 2 Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


. Hoenke, 


Altſtü ih. Markt 156. 


8 Unter Allerhöchstem Protectorat Sr. Majestät des Kaisers. 


4. Marienburger 


Geld -Lotterie 


vom 5.—7. Juni 1889. 


50 halbe Loose à 1,75 Mk. 
empfiehlt und versendet der General-Debiteur 


Berlin W., 


N Carl Heintze, Unter d. Linden 3. 


Ziehung in 
Danzig 
Ganze Loose à 3,50 Mk., 


Nur Baargewinne. 


1 Gew. ee Mk. 


S. . 
as 
oo 
S S 
S S 


200 
1000 
1000 
1000 


* . . fr. en ce. fa. be. 


I 
Jede Bestellung 155 auf Postanweisung, derselben sind 3⁰ Pf. für Porto 
und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


En 
Ungarwein !! 


Auslese Rothwein 160 Liter 40 Mk, 


ſammt Faß ab Bahn Werſcheg Abſendung 
erfolgt nach vorheriger Einſendung des 
halben Beſtellungsbetrags. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Ungarn). 


Suche von ſofort Stellung 
als Bauſchreiber, Materialien⸗ 
Verwalter; bin auch mit der Buchführung 
vertraut. 
Schmidt, Jakobſtraße Nr. 227/28. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
August Glogau. 


Ein mit Stanzen, Schärfen und Schränken 
aller Sägen vertrauter 


Arbeiter 


findet dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Julius Kusel. 
ine flationäre 


Lokomobile . 


wenig eh 4 Pferdekraft, ſteht billig 
zum Verkauf bei 
Alb. Gründer, Wagenbauer. 


Ein Maurerpolier 


wird zum Bau der Desinfektionsanſtalt 
geſucht von 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Eine uchsſt engliſche 


Fuchsſtute, 


“en Fuß 6 Zoll hoch, truppen⸗ 
frommes Reitpferd für ſchwerſtes Gewicht, 
iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


100 obm. Ziegelgruß, 40 000 Ziegel: 
ſtücke, ſowie 50 Her 3 
offerirt billigſt 


. Asm 
Ann bei Leibitſch. 
is freundliche gut möblirte Zimmer 
a) u. Küche, möglichſt mit e 
werden auf ca. 3 Monate, vom 15. 
ab, zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisan Ha werden unter Chiffre L. 80 
in der Expedition dieſer Zeitung entgegen⸗ 
genommen. 

Verſetzungshalber iſt eine Wohnung 
vis-à-vis der Hirſchfeld'ſchen Fabrik von 
leich oder 1. Juli zu vermiethen Gr.⸗ 
Mocker Nr. 473. A. Singelmann. 
Schinerſkraße 409 find zwei Familien: 

wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., von 
ſofort zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


52 ee Familienwohnungen von ſofort 
zu vermiethen, Brückenſtr. 19, III Tr. 
J. Skowrouski, Bromb. Vorſt. I. 

I möbl. Zim. zu verm. Verſtenſtr. 98 Ir. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krieger 


Sonnabend deu II. d 


Ape 1 


im en % 
Thorn den 9. Mai 1889. 
Krüger: 


Achützen -Haus 
A. Gehen a p. J6. 


Freitag den 10. M 
Grosses 


2 Sfttith⸗ nal? 


Regiments von Borcke il. am f 


a 


Monats: | at 


lat! 
Freitag den | 0, . e 
Erſtes Gaſtſpiel der Königl. 
Dofopernfängefn nin. 

Frau ie ud rain 


üdin, 


1 a Preise Gi 
Passe-partouts haben kei = da 
Den geehrten bannen 5 [it 0 1 
ſtellten Billets bis 11 Uhr en au | 
jervirt und werden Bons geg ann 
der Differenz in Zahlung 11 oa 
Sonnabend den 1 


Ge ie i. 
Sonntag 15 . = 


=, 
FELL 


373 


FE, 


= 
= 


) 

großer 
Beichläge, Verzierungen, 
in Mull, Atlas und Sa 


be 

Laie 

kommenden Fällen zu billigen Vite. 
R. Przybill, Schilke 7 
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